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UMWELT / „Flussheiligtum" Koppentraun ist von nationaler Bedeutung 

WWF: Pläne sind absurd 

BAD AUSSEE, OBERTRAUN 
/ Die steirische Landesregie-
rung müsse „sofort ein-
schreiten", heißt es in einer 
Resolution an Landeshaupt-
mann Franz Voves und Na-
turschutz-Landesrat Man-
fred Wegscheider: „Der Plan, 
an der Koppentraun ein Was-
serkraftwerk zu errichten, ist 
völlig absurd und muss so 
schnell wie möglich gestoppt 
werden", fordert WWF-Ge-
schäftsführerin Hildegard 
Aichberger. 

Droht ein „Wandern 
an der Pipeline?" 

Ein   negativer  Naturschutz-
bescheid wäre ohnehin ein 
Gebot    der    Stunde,    meint 
Aichbergcr,  und fordert, die 
Koppentraun    zum     Natur-
denkmal   zu   erklären.   Ge-
meinsam   mit  dem   Bürger 
meister von Obertraun. Egon 
Höll sowie dem oberösterrei-
chischen Naturschutzbund, 
dem Landesfischereiverband 
und  dem  Verein „kajak.at" 
wird unter dem Titel „Wan-
dern an der Pipeline-'   vor ei- 
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ner Zerstörung des „Fluss-
heiligtums" gewarnt, das zu 
den letzten vier Prozent noch 
intakter Flussabschnitte Ös-
terreichs zu zählen ist. „Wir 
haben erst vor fünf Jahren ei-
nen Wanderweg entlang der 
Koppentraun eröffnet", ver-
weist Obertrauns Ortschef  
Egon Höll auf einen Gemein-
deratsbeschluss vom vergan- 

genen September, mit dem 
sich die Dachsteingemeinde 
gegen die Zerstörung der 
Koppentraun aussprach, 
doch "die Entscheidung für 
oder gegen das Projekt fällt 
in der Steiermark. Uns sind 
die Hände gebunden, ob- 
wohl es unsere Region ist, 
die an touristischer Attrakti- 
vität verlieren würde". Ein 

Kraftwerksprojekt wäre eine 
"kurzsichtige Entscheidung", 
betont Peter Feldhammer 
vom Verein "kajak.at" und 
verweist auf eine gemeinsam 
mit der Initiative Koppen- 
traun durchgeführte Unter- 
schriftenaktion, die inner- 
halb von drei Monaten mehr 
als 16.000 BürgerInnen un- 
terzeichnet haben. 


